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gaben

„Her Kommunismus iſt die Urform der Ge
(lſchaft, aus welcher die Ziviliſation die Menſchen her
uns geführt hat, nicht die Form, zu der, wie die modernen
ommnniſten lehren, ſie hinführt. Er bildet das

ſiefſte, nicht das höchſte Niveau menſchlicher Ge
ſittung und herrſcht heute noch bei den allerroheſten
pölkern, ſo z. B. einigen Auſtralierſtämmen“

(Fr. v. Hellwald, Kulturgeſch.)

Fehrenbach gegen die Regierung
Berlin, 19. November.

Reichstagspräſident Fehrenbach, der letzten Sonnabend von
Freiburg nach Berlin zurückgekehrt iſt, hat der Reichsleitung nach
Feſprechung mit Parteiführern und dem Mitgliede der Regierung
derrn Ebert nachſtehende Erklärung zugehen laſſen: „Jn der am
Eonntag, den 10. November 1918 zur Enkgegennahme der Waffen
ſillſtardsbedingungen im Reichskanzlerpalagis ſtattgehabten
Sitzung, an welcher außer ſämtlichen Mitgliedern der damaligen

gegierung auch Herr Vizepräſident Dove und ich teilnahnen, habe
ich die Frage aufgeworfen, ob etiwa, wie verlautet, die Auflöſung
des Reichstages geplant ſei, und ob verneinendenſalls die für den
nächſten Mittwoch angeſetzte Sitzung ſtaltfinden könne. Dorauf
atllärte der damalige Reichskanzler Herr Ebert, daß
über eine etwaige Auflöſung des Reihstages noch

lein Beſchluß gefaßt ſei, daß aber jedenfalls die angeſagte
Eitung nicht abgehalten werden könne. Dagegen konnte ich nach
Eachlage eine Einwendung nicht machen. Am 14. November 1818
jebe ich ſodann telegraphiſch angefragt, ob gegen ine euf die

nächſte Woche vorgeſehene Einberufung des Reichs
tage s Einſpruch erhoben und eventuell dagegen Maßnahmen
geiroffen werden ſollten. Jch erhielt die telegraphiſche Antwort,

haß nach Beſeitigung des deutſchen Kaiſertums und des Bundes
ats als geſetzgeborde Körperſchaft auch der Reichstag nicht mehr
uuſammentreten könne.

Dieſer Anſchauung vermag ich weder in ihren Inhalt noch
ihrer Legründüung als zutreffendanzuerkennen.
zwingende Rückſichten auf die gegenwär:ige Lage verarlaſſen wich
eber zurzeit, von der Einberufung des Reichs ages abzuſehen. Jch
behalte mir dies jedoch ausdrücklich cor. Es können Verhältniſſe

üntreten, die ſowohl den jetzigen, als auch einer künfligen Reichs
leitung den Zuſammentritt es cichötages als erwünſcht, vielleicht

bar als notwendig erſcheinen laſſen.
Fehrenbach, Präſident des Deutſchen Reichslages.“

Keine Rückſicht auf die Vo'ſchewiki
London, 18. Novrenber.

In Beantwortung einer Anfrage Ponſonby 'auie Lord Robert
Cecil im Unterhauſe, es ſei ganz unmöglich, eine bindende Er
Uärung darüber abzugeben, ob England eine militär'ſche Aktion
in Rußland unternehmen werde, uns welöy?r Art ſie ſern würbe.
die Regierung habe gewiß keine Luſt, England am Ende des

großen Krieges in militäriſche Operanonen zu verwickeln. Erg
land müſſe in erſter Linie die Jrtereſſen und Wünſche der Le
völkerung Rußlands in Betracht ziehen. Tie Bolſchewiki
könnten aber keinen Anſpruch anf ir gendeine
Rückſicht von ſeiten der britiſchen Regierung
erheben. Bezüglich Armeniens ſagte Cecil, er hoffe, daß die

KRilitärbehörde imſtande ſein würde, ſofortige Hilfsm ißregeln zu
treffen. Die Regierung ſtehe der Frage, wer künftig in Konſtan-
tinopel herrſchen ſolle, ohne jedes Vorurteil geg. nüber. Es ſei
aber ganz ſicher, daß man den üblen Mächten die in Konſtanti
nopel vorherrſchen, nicht geſtatten könne, das Uebergewicht zu be
halien, und daß die Dardanellen und der Vosporus für den Weſt
handel in Zukunft abſolut frei bleiben müſſen. Die briliſch Re
gierung würde enttäuſcht ſcin, wenn irgenrdwelch- Reſte türkiſcher
Lerrſchaft in Armenien übrig blichben. Das Ziel ſei in großen
Zügen, die unterdrücken Völker, ſowohl die Kurden und
Araber gls auch die Juden und Griechen, zu befreien.

Die Abſichten begaüglich aller dieſer Völker ſeien dieſelben.
Ohr Feind ſei die türkiſche Regierung geweſen. deren Politik ſt.ts
geweſen ſei, Unruhen hervorzurnfen und Maſſakers zu veron-
alen Es ſeien bereits Anzeichen dafür vorbanden, daß die
Rurden und Armenier freundſchaftlich zufemmenleben würden, ſo
bald der türkiſche Einfluß beſeitiet ſei. Die Türken könnten nur
dann auf Rückſicht und Milde hoffen, wenn ſie ſich berilen, un
derzüalich die Wafſenſtillſtandsbedingung m und die anderen Be

dngungen, die die Gerechtigkeit der Eroberer ihnen ſicher auf
kwingen verde, auszuführen,

hindenburg Ehrenobermeiſter
Hannover, 19. Nov.

Der deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag, deſſen
vorſitzender das Herrenhausmitglied Klempnerobermeiſter Pla-
ten (Hannover) iſt, hat der Gattin des Generalfeldmarſchalls

don Hindenburg ein hervorragendes Kunſtwerk
überreicht. Vor etwa einem Jahre beſchloß der Handwerks-
lammertag, Hindenburg zum Ehrenmeiſter des deut
hen Handwerks zu ernennen. Den äußeren Ausdruck des

Ernennens ſollte eine Urkunde bilden, für deren Ausführung
der Kunſtmaler Vaule gewonnen wurde. Nun iſt nach langer
Arbeit das Werk fertiggeſtellt Es ilt eine Mavve aus hellem
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Wildleder mit einer einfachen ruhigen Deckelpreſſung. Die mit

mittwoch, 20. November

feinen ſchwarzen Linien mehrfach geränderten Roſetten ſind
hoch geprägt und umſchließen ein „H“, durch das ein Schwert
gezogen iſt. Die erſte Jnnenſeite zeigt in zierlicher Aquarell-
malerei das Wappen Hindenburgs, umgeben von den Wappen
der einzelnen Handwerke, deren Reſt die untere Leiſte der drit-
ten Seite bildet. Dieſe trägt folgende Widmung: Dem General
feldmarſchall von Hindenburg, dem großen Meiſter des
Kriegshandwerks, der nicht allein als der Waffen-
meiſter das deutſche Volk ſiegreich gegen den
Anſturm einer Welt von Feinden führte, ſondern
auch als Lehrmeiſter der friedlichen Arbeit der
Heimat zu Mitkämpfern erzog, ernennt das deutſche
Handwerk zu ſeinem Ehrenmeiſter, zu dem es als
dem leuchtenden Vorbilde der Meiſterſchaft in dankbarſtem
Stolze und innigſter Verehrung emporſchaut. Deutſcher Hand-
werks- und Gewerbekammertag,

Der Ukraine-hetman geſtürzt
Berlin, 19. Nov. Jn Berlin tritt mit großer Beſtimmtheit

die Nachricht auf, daß der Hetman der Ukraine, Skoropadski,
geſtürzt ſei. Wer ſeine Erbſchaft angetreten hat, iſt noch nicht
bekannt, doch iſt mit aller Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß
ſein Nachfolger in demſelben Verhältnis zur Entente ſtehen
dürfte, in dem der Koſakengeneral zu der deutſchen Beſatzung ge
ſtanden hatte.

Abſchied von Metz
Eigener Drahtbericht.)

Karlsruhe, 19. op.
Der Gouverneur von Metz, Generalleutnant Lequis, verab-

ſchiedet ſich in einem drei Spalten langen Artikel der „Metzer
Zeitung“ von der Stadt, die ſeit dem Kriege 1870/71 unſer
größtes Heerlager bildete und unſere ſtärkſte
Feſtung an der Weſtgrenze war. Er führt darin aus,
daß die Kriegskameraden ob des Kriegsverlaufs
und der Neugeſtaltung unſeres politiſchen Verhältniſſes den
Kopf nicht hängen zu laſſen brauchten, da ja nur
der Zuſammenſchluß faſt aller Mächte der Welt
die Kraft des Deutſchen Volkes, ohne daß es zer-
ſchmettert ſei, zuſammengedrückt habe. Die Ge-
ſchichte werde als nuerbittliche Richterin dereinſt dem Deut-
ſchen Namen ſeinen Glanz wiedergeben. Wie
ſchon wiederholt in früheren Zeiten habe die engliſche Politik

es verſtanden, fremde Völker vor ihren Wagen zu
ſpannen Ein blühendes Land, wie Frankreich,
habe ſich für Englands Größe und Macht verblutet.
Er bittet um Zucht und Ordnung beim Rücktransport und er-
innert daran, daß auf den Frieden von Tilſit die Erhe-
bung der Befreiungskriege und ſpäter das große
deutſche Reich folgte.

Jnzwiſchen iſt General Foch in Metz eingezogen und hat
dort ſein Haupiquartier aufgeſchlagen. Die „Metzer Zeitung
hat, ebenſo wie die Oberpoſtdirektion Metz, ihren Sitz bis auf

eiteres nach Karlsruhe in Baden verlegt. Auf Telefon-
anrufe antworten die Damen des Fernſprechamts in Metz be
reits in franzöſiſcher Sprache.

Rechtlosmachung des Bürgertums
Eigener Drahibericht.)

Kaſſel. 19. November.
Die Bildung ſogengnnter Bürgerräte liegt an cheinend nicht

im Sinne des Haſſeler A. vnd S. Ra:es. der in den hieſigen
Blättern folgendes veröffentli „Jn den Zeitungen ergehen,
angeblich im Einvernehmen mit dem Arbeiter und Soldatenrat“,
Einladungen zu Verſjammlungen, in denen Bürgerräte ge-
bildet werden ſollen. Dieſe Form der Einladung iſt eine irre-
führende. Wollen Korpora tionen des Bürgertums ſogenannte
Bürgerräte biſden, ſo ſind ſi- dazu auf Grund der Vereini-
gungsfreiheit ohne Einverſtändnis des Arbeiter und Sol-
datenra:s berechtigt. Jm übrigen erklären wir jedoch: Bis zum
Zuſammentritt der konſtituierenden Nationalver ammlung, zu der
die Wahlen ſchon im Dezemb r erfolgen werden, liegt die Re
gierungsgewalt im Deutſchen Reiche ausſchließlich in den Händen
der Reichsregierung und der Arbeiter und Soldatenräte im Rei
Die Arbeiter- und Soldalenräte ſind gebildet aus den
trauensleuten der b. iden ſozialdemokratiſchen Parteien, der frefe
Gewerkſchaften und der Soldaten. Dieſe ſozialdemokra-
tiſch-ſoldatiſchen Räte ſind weder gewillt noch befugt,
die Regierungsgewalt mit irgend einer bürgerlichen Partei oder
anderen bürgerlichen Organiſationen zu teilen; ſie werden viel
mehr dieſelbe rückſichtslos und reſtlos gegen jedermann verteidigen.
Wer nicht zu den vorgenannten Vertrauensleuten gehört, kann
und wird den Arbeiter- und Soldatenrat nicht angeßören, gleich
gültig, wer er auch ſein mag und ungrachtet ſeiner Verſiherung,
daß er mit den Arbeiter- und Soldatenräten ſymvathiſiere. Allein
die Wahl zur konſtituierenden Verſammlung ent'ſcheidet darüber,
eb und in welchem Umfanre die bürgerlichen Parteien und
Organiſationen künftig an der Regi rung Deutſchlands teilnehmen
werden. Hiervon mögen alle, die Vürgerräte zu gründen beab
ſichtigen, oder die ihnen beitreten wollen, Kenntnis nehmen, da
mit ſie vor Enttäuſchungen bewahrt bleiben.

Geſchäſtsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eiaene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Chiele, Halle- Saal

Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

Gewalt oder Rechtsfrieden
im Jnnern unſeres Volkes

Von Oberbürgermeiſter Dr. Kül z Zittau.
Noch jede Revolution hat gezeigt, daß eine beſtehende

Ordnung ſchneller und leichter zertrümmert iſt, als eine
Neuordnung, und ſei es auch die beſte, aufgebaut werden
kann. Auch der erfolgte Umſturz in Deulſchland zeigt dieſe
Erſcheinung. Das Zerſchlagen der bisherigen Staatsform
geſchah und geſchieht mit einer gewiſſen Schonung der über
kommenen Zuſtände, aber um ſo radikaler ſind noch die
letzten Zicle, die einige von den Stellen, die ſich im Beſitze
der änßeren Macht befinden, verfolgen. Am weiteſten geht
in dieſer Beziehung der Aufruf der Beauftragten der Ar
beiter- und Soldatenrä'e in Dresden, Leipzig und Chemnitz
in dem es offen ausgeſprochen wird: Verwirklichung der
Republik heißt abſolute Herrſchaft des Willens
der Arbeiterklaſſen.“ Dieſe Auffaſſung ſteht in
unmittelbarem Gegenſatze zu den Beſtrebungen, denen die
durch die Revolution an die Spitze der Reichsregierung ger
ſtellten Männer, inſonderheit des ſozialiſtiſchen Reichs-
kanzlers Ebert, huldigen. Ebert ſagt: „Die deutſche
Republik wird keinen höheren Ehrgeiz kennen, als den, alle
Deutſchen zu ſchaffender Friedensarbeit zuſammenzufaſſen“
und im ähnlichen Sinne äußert ſich Gradnauer in der
„Dresdener Volkszeitung“ vom 18. November 1918, wo ex
u. a. dort ausführt: „Die Arbeiter- und Soldatenräte

werden ſich ſagen müſſen, daß ſie ſo bald als möglich geord-
nete Vertretungen des geſamten Volkes, die konſti-
tuierende Nationalverſammlung für das
ganze Reich, geſetzgebende Körperſchaften in den Staoter.
und ſtädtiſchen Verwaltungen herbeizuführen haben. So
allein wird der Weg in eine glücklichere Zukunft gefunden
Man kann nur hoffen und wünſchen, daß dieſe letztere Rich-
tung die Oberhand gewinnt, und daß der geſunde Sinn, der.
in der freiheitlichen Entwicklung der Gegenwart liegt, nicht
überwuchert wird durch Einſeitigkeit und Grenzenloſigkeit
des Nadikalismus.,

Es unterliegt keinem Zweifel: Der gegenwärtige Zu-
ſtand bernht auf dem Erreichen der tatſächlichen Gewalt
durch eine politiſche Richtung und ſtellt ſich dar als eine
Diktatur der Arbeiter- und Soldatenräte.
Dieſer Zuſtand iſt ein erſtes Revolutionsorgebnis bis zu
einem gewiſſen Grade natürlich und erklärlich, denn er iſt
die Gegenwirkung aus den bisherigen Verhältniſſen, unter
denen die Träger des alten Syſtems auch ihre politiſche
Machtſtellung mit ſtärkſten Sicherungen umgeben haben.
Aber die Entwicklung ſoll doch eben eine freie Entfaltung
des deuiſchen Volkes im Jnnern ſeines Volks und Staats
lebens bringen und deshalb fann man nur den Wunſch
Brantings beiſtimmen, den dieſer auf drahtlichem Wege an
den Abgeordneten Bernſtein von der unabhängigen Sozial
demokratie dahin zum Ausdruck brachte daß die deutſcher
Genoſſen ihre gewaltige Revolution im Rahmen der Demo
kratie auch gegen die verkleidete Tyrannei von unten
klar und feſt ſteuern möchten.

Eine ſoziole Republik kann nur unter Beteiligung und
unter Mitarbeit aller Volksſchichten zuſtande kommen
und ſomit kann Träger der Regiernngsgewalt und des
Staatswillens nur das ganze deulſche Volk ſein; wird der
gegenteilige Weg beſchritten, ſo gehen wir keiner ſozialen
RNepublik, ſondern einer Diktatur entgegen und die Zu-
ſtändeim Jnnern, falls ſie bisher ruhig und frei vom
Blutvergießen bleiben, ſind dann ein Gewalt.
frieden und kein Rechtsfrieden,

So iſt bis zu einem gewiſſen Grade zu verſtehen, daß
ſich der in den Arbeier- und Soldatenräten nicht vertretene
Teil des deutſchen Bürgertums der Entwicklung der Dinge
g“genüber völlige Zurückhaltung auferligt. damit iſt aber
für die Zukunft nicht geſagt, daß die Verbältniſſe, ſo wie
ſie jetzt liegen, ein Dauerzuſtans ſein können. Das
Bürgertnum muß ſich zwar auf den Boden der Tatſochen,
ſoweit ſie durch Gewalt geſchaffen wurden, ſtellen, aber es
darf ſich für die Zukunft nicht wilken los undtaten-
los ſelbſt ausſchalten. Die Anzeichen mehren ſich.
daß ſowohl dis vorläufige Regierung als die breite Mafſe
des deutſchen Volkes es als ein Gebet der Stunde erkennen
geſchloſſen und vereint an den Nengufbau unſeres Volks-
und Staatslebens mitznarbeiten.

Zu dieſem Zwecke kann nicht oft genug die Forderung
erhoben werden, daß die vorläufigen Regierungen im
Reich und in den Bundesſtaaten ſo bald als irgend möglich.
Nationalverſammlungen einberufen, die ihrerſeits als
Träger des Geſamtwillens des Volkes auf den Trümmern
der Vergangenheit die Fundamente der Zukunft errichten
Geſegeberiſche Arbeit. die von der Diktatur der Arbeiter-
und Soldatenräte allein vollbracht werden würde, vermöchte
zwar Formen und durch äußerliche Gewalt durchgedrückte
Beſtimmungen zu bringen, nie aber eine wirklich nene
Staatsform zu ſchaffen, denn Buchſtaben und Geſetze
ſind hierfür nicht allein maßgebend, ſondern allein der Um-
ſtand, daß das Neue getragen wird vom Willen, vom Ver
trauen und von der Arbeit des ganzen Volkes. M5age die



ſchwere Arbeit, die aller Volksteile in der nächſten Zukunſt
harrt, einen jeden auf ſeinem Piatze ſinden!

Für die einzelnen Bundesſtaaten iſt dabei von vorn
herein der Gedanke abzulehnen, ohne weiteres auf die ſtaat
liche und völkiſche Selbſtändigkeit und Eigenart zu ver-
zichten. Die größeren bundesſtagllichen Genieinweſen
baben viel eigenen Beſtand aufzuweiſen und haben ſoviel
ausgeſprochene wirtſchaftliche und kulturelle Eigen-
tümlichkeiten, daß es ſchlechterdings unmöglich iſt,
mit einem gewaltſamen Federſtrich diklatoriſcher Anord
nung das alles zu tilgen. Eine dentſche Volksrepublik, die
auf einen derartigen Gewaltakt auſgebant würde, müßte
den Keim des inneren Zerfalls von vornherein in ſich
tragen. Die Liquidation der Vergangenheit in den einzel-
nen Bundesſtgaten und die Neuordnungen der Beziehungen
zum deutſchen Geſamtkörper können in befriedigender
Form gleichfalls nur von einer den Willen der einzelven
Völker in ihrer Geſamtheit verkörpernden National-
ver ſammlung durchgeführt werden. Ein ohne dieſe
Grundlage geſchloſſenes Gebilde würde anch innerhalb der
deutſchen Völker den Zuſtand diktatoriſcher Gewalt in Per
manenz erklären oder die Auflöſung der denſſcheſtagotl'chen
Geſamtheit bedenten. Was ein ſolches Den'ſchland bei den
bevorſtehenden Friedensverhandlungen von ſeinen Feinden
zu erwarten hätte, läßt man im Jntereſſe des ſchwerge-
prüften deutſchen Volkes lieber unansgeſprochen. Wer es
wirklich gut und aufrichtig mit Deutſchland in ſeiner Schick-
ſalsſtunde meint, muß mit allen Mitteln daſür wirken,
daß wir im Innern baldigſt zu einem Zuſtand d s
Rechtsfriedens kommen; er allein kann uns zur Höhe
führen, Gewalt aber bringt den ſicheren Untergang!

Oie deutſchen Gefangenen in Feindesland
Frankfurt a. M., 10. Nov.

Der Frankfurter Verein vom Roten Kreuz, Ausſchuß für
die Kriegsgefangenen, hat an den Präſidenten des Jnter
nationalen Roten Kreuzes in Genf ein Telegramm
gerichtet, es möge beim Präſidenten Wilſon und bei den Regie-
rungen der Entente mit allem Nachdruck darauf hingewirkt wer
den, daß beim Zuſammentritt der Friedenskommiſſion mit
größter Veſchleunigung die Frage der ausnahms-
loſen Vefreiung auch der deutſchen Gefange-
nen ſo ſchnell als irgend möglich einer befriedigenden
Löſung entgegengeführt werden.

Der Kampf um die Nationalver'ammlung
Berlin, 19. Nov.

Jm Zirkus Buſch fand heuke eine Sitzung der A.- und S.
RKäte Großberlins ſtatt.
Tätigkeit des Vollzugsausſchuſſes und hob hervor, daß gegen
über allen bürgerlichen Veſtrebungen nur eine Se
liſt i ſche und nicht eine demokratiſche Republik rolle. Die Na
tionalver ſammlung bedenute das Tode surteil der jetzigen
Regierung. Widerſpruch nud Beifall.) Haaſe trat für die
Einberufung der Nationalverſammlung ein, ebenſo mehrere
andere Redner. Die Verhandlung dauerte weiter an.

Der Rückzug
Luxemburg, 19. Nobember.

Zahlloſe Heeresmaſſen paſſieren noch unſere Stadt. Der Ab
zug vollzieht ſich in Ordnung u. Disziplin und macht einen guten
Eindruck. Am 24. November ſoll Luxemburg von Ententetruppen
beſebt werden

re
Poſen, 19. Nov.

Die Radioſtation des Kernwerkes in Poſen befindet ſich
zuverläſſiger Meldung zufolge, ſeit geſtern in den Händen pol-
niſcher feldgrauer Truppen. Dieſe erhalten doppelte Löhnung.
Die wenigen deutſchen Truppen, die hier nach der Umwälzung
noch zurückgeblieben waren, verlaſſen nach und nach die Stadt.
Jn den Schulen verweigern die polniſchen Schüler den Gehorſam.
Jn Jarotſchin durchweg begann, als das deutſche Militär ab
gezogen wax, ein Rauben und Plündern in den Kaſernen.

Jugoſlawen und Jtaliener
Notterdam, 19. November.

„Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet aus London: Sir Hugh
Evans ſchreibt in einem vom 15. November aus Paris datierten
Brief an den Mancheſter Guardian“ über die Gegenſätze zwiſchen
den Jtalienern und den Jngoſlawen: Die Jugoſlawen waren ſeit
langem vorbereitet, die öſterreichiſche Flotte war ganz für die
Nevolution gewonnen. Anfang Oktober gingen jugoſlawiſche

Müller gab einen Bericht über -vie

fülle entſcheiden,

Vertreter nach Rom, um mit dem kſhechoſlowaliſchen Führer
Venes über die Veßkergreifung der Flotte gemäß den maritimen
Forderungen der Verbündeten zu beraten. Dieſe Abgeſandten,
unter denen ſich ein Mitglied des jugoſlawiſchen Komitees befand,
wurden verhaftet und interniert, ſo daß ſie mit ihren Freunden
nicht in Verbindung treen konnten. Kurz nach Benes Abreiſe
aus Rom wurden drei von ihnen freigelaſſen, während die an
deren noch interniert ſind. Die Veſitzergreifung der Flotte wurde
drei Wochen hinausgeſchoben. Sie fand aber doch noch vor dem
Waffenſtillſtgud ſtatt. Troßdem forderte Jtalien, daß die
t'chechiſchen Vundesgenoſen als Kriegsgefangene behandelt wer
den. Man hatte vereinbart, daß die Florte unter weißer
Flagge nach Korfu fahren ſollte. Aber aus Mangel an
Mannſchaften war dies unmöglich. Ein Teil ging nach Cattaro,
ein anderer nach Sebexico. Am 9. November erſchien das ilaglie-
niſche Geſchavader vor Pola. wo die in jngo'lawiſchem Beſitz be
findlichen Kriegeſchiffe noch nicht ansgelaufen waren. Man
forderte die Uebergabe der Schiffe. Der jugoſlawi ſche Vefehls
haber ſandte drahtlos einen ſcharfen Proteſt nach Paris. Der
italieniſche Admiral veröſffentſlichte einen Proteſt dagegen. Die
Jngvſlawen find vor allem damit unzufrieden, daß die verbünde
den Regierungen die Anerkennung dre jugoſlawiſchen Staates
hinausſchieben: Das war die Folge des italieniſchen Proteſtes.
Die Waffenſtillſſandsbedineungen, vor allem die Beſetzung der
Küſte durch die Jialiner, ſind für die Jngoſſawen höchſt peinlich.
Nach Evans würden die Bedingungen des Londoner Ansgleich
zwiſchen Jtalien und den Jugoſlawen, an denen er ſelbſt teil
genommen hat, für die letzteren ſehr befriedigend ſein. Aber zu
nächſt müſſen die Jugoſlawen anerkannt werden.

Die neuen Parteien
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Präſident Wilſon hat in einer Kundgebung erklären

laſſen, daß die Entente unter keinen Um anden mit
Deutſchland einen Frieden ſchließen wird, wenn nicht das
Volk in allen ſeinen Teilen an der dentſchen Regierung
teilnimmt. Vegreiflicherweiſe kommt es unſeren Gegnern,
mit denen wir augenblicklich Waffenſtillſtand haben, gar
nicht darauf an, Vereinbarungen zu treſfen, die wieder
über den Haufen geſtoßen werden können, ſobald bei uns
eine völlig veränderte Regierungsgewalt in die Erſcheinung
zu treten vermöchte, ſondern die Alliierten wollen einen
dauernden Frieden verbürgt ſehen. Der Jnhalt der
deutſchen Note vom 20. Oktober, die die Grundlagen für
Friedensverhandlungen bot, iſt durch die Revolution tat
ſächlich ſo lange hinfällig geworden, als ſich die neue Re-
gierung nicht zweifelsfrei auf die Volksmehrheit be
rufen kann. Hinſichtlich der Folgen dieſes Zuſtandes ſpricht
der Zentrumsabgeordneke Freiherr v. Rechenberg in der
„Germania“ aus: Tritt der Reichstog nicht mehr zuſammen,
ſo wird im günſtigſten Falle, da die Wahlen für die Natio-
nalverſammlung doch erſt im Jannar ausgeſchrieben
werden ſollen, die Beſetzung des Rheinnſers um zwei Mo
nate verlängert. Es iſt aber auch möglich, daß der
Wafſfenſtillſtand gekündigt wird, und daß die Feinde in das
wehrloſe Deutſchland einmarſchieren. Senegalneger,
Marokkaner und Gurkos dürften dann in Deutſchland er-
ſcheinen. Will die dentſche Regierung alſo derartige Ge-
fahren vom deulſchen Volke abwenden, ſo muß ſie ſchleunigſt
die Vorausſetzungen erfüllen, die geſetzliche Grundlagen
für die Friedensverhandlungen bilden.“ Unter dem Drucke
Wilſons muß Deutſchland ſich alſo bequemen, die Wahlen
für die Nationalverſammlung zu beſchlennigen. Es be-
ginnen ſich denn auch nene Parteien zu bilden, die die
Wahlbewegnng ſchnell in die Wege leiten wollen. Ob die
Sozialiſten ſich ſpalten werden, iſt heute noch nicht zu über
ſehen, wahrſcheinlich iſt aber, daß ſie vorerſt zum Teil nur
getrennt marſchieren, um ſpäter vereint zu ſchlagen. Jm
Bürgertum regt es ſich nun auch an allen Ecken und
Enden. Neben der demokratiſchen Partei, die
hanptſächlich durch das „Berliner Tageblatt“ hervorgerufen
wurde, iſt mit einer Vereinigung der beiden
liberalen Parteien, der freiſinnigen Volkspartei
und den Nationalliberalen zu rechnen. Ob ſie ſich für die
Republik oder eine Monarchie mit ſehr begrenzter Macht-

iſt noch nicht zu ermeſſen. Beim Zen-
trum werden keine Veränderungen gegen früher zu er-
warten ſein, wohl aber bei den bisherigen konſer
vativen Parteien. Es dürfte eine Vereinigung auf
dem Boden der Reichspartei zuſtande kommen, der ſich auch
die mehr rechts gerichteten Nationallibe-
ralen anſchließen können, die auf dem alten Bennigſen-
ſchen Standpunkte ſtehen Die bürgerlichen Parteien werden
vorausſichtlich in vier Verbänden zu den Nationalwahlen
aufmarſchieren.

Kleine Nachrichten
Schwere Exploſion

Amſterdam, 19. Pey
Aus Eindhoven wird noch ber die Exploſion in Ha

in Belgien gemeldet: Die Exploſion ereignete ſich ungefäl on
10 Uhr auf dem Bahnhofe, wo ein deutſcher Mu niris um
zug ſtand. Dabei flog ein Wagen mit Granaken in die g
deren Splitler auf die Umgegend niederfielen. Die Wingeb,
des Bahnhofs war ein einziges Trümmermeer. Auf dem de

hofe ſtand auch ein Lazarett zug mit deutſchen h
wundeten, die auf den Transport nach Holland wartet,
Dieſe Züge gerieten in Brand. Die Verwundeten flüchie
ſoweit ſie dazu imſtande waren. Aber 18 Sſch werverw e
de e kamen in den Flammen um. Ein Lugarettzug o
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden, nachdem die hre u

den Wagen des Zuges mit großem Heldenmut ab
pelt worden waren. Er ſieht jebt auf dem Vahnhof Budel
deſſen iſt man des Vrandes Herr geworden. Der Anblig d
Verwundeten, die über die Grenze kommen, iſt un beſch er
lich. Während der Kataſtrophe wagte ſich niemand in die Nähe

nen

feſt zuſtellen, muß aber ſehr groß ſein. Jn dmond ſind viele Häuſer eingeſtürzt, wobei J
Einwohner unter den Trümmern beg e
wurden. Ueber die Urſache des Unglücks läßt ſich noch nichs
Veſtimmtes ſagen.

Die Vorarbeiten zur Wahl der Nakionalverſammlyn
Die Nationalverſammlung erfordert ſehr erhebliche Vorarbene
Die Zahl der Wähler wird in Deutſchland allein ſich auf vier
Millionen belaufen. Die Aufſlellung der Wählerliſten bed
daher ganz enorme Vorarbeiten. o

Wiedereinſetzung des Hamburger Senats. Hambur
19. November. Der Arb. iter- und Soldatenrat beruft zum Zwede
der Aufrechterhaltung der Hamburgiſchen Verwaltung die m
glieder des früheren Scnates und der Vürgerſchaft bis zur en
gültigen Konſtituierung der das Volk vertretenden Körperſchaften
ein. Hierfür iſt das allgemeine, gleiche, geheime und direte
Wahlrecht ohne Unterſchied des Geſchlechts mit einer Alteresgrenze
von 20 Jahren nach dem Grundſatze der Verhältniswahl ver
ge'ehen. Dem Senat werden vier Vertreter des Arbeiter und
Soldatenrat. s beigeordnet.

I p. Ueber das ſoziale Königtum der Hohenzollern ſprach im
Verbande der Verliner Evanyeliſchen Arbeiler und Arbeiterinnen,
Vereine I. Reinhard Mumm unter lebhafter Zuſhim-
mung. Es war eine zwar gedrängte, aber ſtolze Ueberſicht, die
er von den ſoziolen Leiſtungen und Beſtrebungen der vrenßichen
Könige gab, die von je Wert darauf gelegt hatten, König der
armen Leude „rois des greur“, zu ſein. Gerade der 17 November
iſt ja wieder der Gedenktag an die große ſozial-faiſerliche V
ſchaft Kaiſer Wilhelms I., die im Jahre 1881 die Grundlagey

das aus Furcht vor der Sozialdemokratie getan. Aber wer do
behauptet, kennt den Charakter des alten Herrn wirklich ſchlecht
und der kennt auch die damalige politiſche Lage nicht; denn da
mals lag die Sozialdemokratie zweimal ſcheinbar völlig geſchlagen
am Boden. Der Einwand iſt alſo keineswegs ſtichhaltig. Dem
inneren Frieden hatte der Kaiſer dienen wollen. Jetzt find
18 Millionen Perſonen gegen Krankheit,
25 Millionen gegen Unfall, 16 Millionen gegen
Jnvalidität und Alter verſichert. und darin ſieht
Deutſchland an der Spitze. Tänlich werden 255 Millionen
Mark ausgezahlt! Kaiſer Wilhelm II. beſläligte und baut
aus und betonte die Gleichberechtigung der Arbeiter. Das wollen
wir ihm nicht vergeſſen. Er war es, der ſchon vor 10 Jahren
ein anderes Wahlrecht anregte. Wenn heute Hoflieferanten nicht
ſchnell genug ihre Wappen abreißen können oder vornehme
Häuſerinder Nähe des Reichstages rote Fahren
aufſtecken können, ſo werden die neuen Machthaber ſelber
gewiß recht eigene Gedanken darüber haben. Wir alle
wollen nicht vergeſſen, was die Hohbenzollern für das Vaterlaud
auch in ſozialer Beziehung getan haben!

Lehrwerkſtätte für Ampullerte. Jn letzter Zeit iſt der Ge
danke angeregt worden, in der kommenden Friedenszeit eine
Lehrwerkſtätte für Amputierte zu ſchaffen, durch die ſie eine

dung erhalten und in den Stand geſetzt werden, ſich voll wirtſchaft

ſolchen Lehrſtätten, die zunächſt nur für Kriegsverletzte beſtimmt
ſind, hat ſich ausgezeichnet bewährt, und es ſoll deshalb auch
für die Amputierten aus den Zivilberuſen eine entſprechende Vor
ſorge getroffen werden.

Die dentſchen Kräfte im Kaukaſus. Berlin, 19. November
Privat:elegramm. Nach einem hier eingegangenen Teligramn
des Kommandierenden der deutſchen Streitkräfte im Kaukaſus iſt
dort alles ruhig. Die dortigen Truppen befinden ſich wohl.

—ää
Nachdruck verboten.Feind hinter der Hront!

Noman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.
Eine Sekunde lang verzerrten ſich alle Muskeln in den

ſchönen Zügen. Jn den Tiefen ihrer Angen erwachte das
kraſſe Entſetzen, die feige Angſt vor dem Lehten, Aller-
letzten.

Der Vogel da droben trug nicht die Trikolore, ſondern
das Eiſerne Kreuz an ſeinem ehernen Leibe.

Maria Pawlowna war verraten. Sie zweifelte nicht
mehr daran, daß das Ende gekommen war das Ende,
das ſie ſeit Monaten ſo oder ſo erwarten konnte,

Sie ſah ſich um. Nirgends Deckung. Nur das weite,
öde Land. Die ſchlafenden Felder. Und ſie allein, ganz
allein daraufgeſtellt, wie auf eine Opſerſchale ohne Rand
und Grenze.

Nein, nicht niederſtürzen aufrecht wollte ſie ihn er-
warten

Nur aufrecht!
Wieder griff ſie in die Taſche. Hob den Arm.
„Verfluchter Adler!“
Das Geraſſel ſeiner Flügel benahm ihr den Atem.

Die Spannweite ſeiner Flügel reichte von Weſt nach Oſt,
nahm den ganzen Himmel ein, ſtand über ihr wie ein Dach,
ein umgekehrtes Grab.

Maria Pawlownas ansgeſtreckte Hand ſchwankte und
bebte, die Pupilſen ſtanden wie bleierne Kugeln in den ge-

röteten Angenhöhlen.
Was nützte das bischen Tod in dem funkelnden Lanf,

den ſie beherrſchte, gegen die Hölle, die nur noch Sekunden
von ihr entfernt warl

Feuer blitzte verzweiflungsvoll ohnmächtig aus dem
winzigen Ding. Nicht einmal den Knall hörte man in dem
Getöſe der Maſchine.

Maria fletſchte die Zähne wie eine Tigerin. Sie warf
Revolver fort und ſtürzte kopflos mit geballten Fäuſten

Der Luffdruck trug ſie, hob und drehte und wendete
ihre leichte Geſtalt, ihr Wille und Bewußtſein wirbelte
fort von ihr wie Herbſtblätter, wenn die Stürme brauſen.

Noch eines ſpürte ſie einen ſanften Schlag auf die
Schläfe und gleich darauf ein ſo ſeltſames Müdewerden,
gegen das es einen Widerſtand nicht mehr gibt.

Sie glitt ſo beinahe lächelnd hinüber ins Nichts.

Als Dore von Lietzow außer Sicht gekommen war und
hinabgetaucht in den gelben, reifen Duft der niedriger ge-
legenen Felder, begann ſie zu lanſen.

Mit jedem Schrikt, der ſie in Windeseile davontrug,
wuchs in ihr eine neue Kraft, entwickelte ſich eine Energie
des Willens, die alle kleinlichen Bedenken niederſtampfte.

Es gab für ſie nur eines: Den Weg geradeaus. Mochte
ſie ſelbſt auch dabei unker die Räder kommen.

Sie ſprang, kletterte den ſteilen Schluchtpfad hinab, an
den braunen Waſſern der Wubach entlang. Dadurch kürzte
ſie eine gute Strecke, denn aus der Ferne ſchrillte bereits der
Pfiff der Lokomotive.

Süd duftcte der Holunder an den Hängen; es war ein
herrlicher Sommernachmittag; auf den ſanft abfallenden
Matten wendeten Frauen und Kinder das Hen.

Da mußte Dore die Augen ſchließen in plötzlicher Angſt.
Wie glücklich die waren, wie rein. Und wieder klang es
durch ihren Sinn: „O Schwarzwald Heimat wie biſt
du ſo ſchön

Der Zug kam gemächlich heran, faſt tränmeriſch. Außer
Dore ſtieg niemand hier ein; ſie lehnte ſich in eine Ecke,
aber das Gefühl der aufgezwungenen Untätigkeit peitſchte
ihre Nerven zu quälender, fieberhafter Unruhe.

Und er fuhr ſie ihren Weg zurück und doch wieder nicht
zurück, denn alles war anders geworden,

Jn der Stadt erſtickende Juniſchwüle. Auf dem Bahn-
hofe das alte Vild, viel Staub, erdrückende Dumpfheit

Wenn ſie nur wollte, konnte ſie einfach nach Hauſe
gehen und ſchweigen.

ſchweigen?
c Wozu alles

jweigen.
„Achtung!“ brüllte ein Kofferträger dicht hinter Dore.
Sie zuckte zuſammen und ſetzte ſich mit der Menſchen

menge in Bewegaung.
Auf dem Platz vor dem Bahnhof ſtand noch eine ein

zige Droſchke.
Dore ſtellte ihr zierliches Füßchen auf das Trittibrett.

„Zähringer Straße Nr. 120“, ſagte ſie feſt, ohne
Wanken der Stimme.

Aber als das Gefährt mit ihr durch die ſchatengrüne
Bahnhofſtraße rollte, war ihr, als wiche alle Kraft aut
ihren Gliedern, als herrſche ein fremder Wille über ihrem
Tun.

„Buſſo!“ ſagte ſie mit bleichen Lippen.
Da er ſie um ihre Hand gebeten, war es nicht ander

geweſen. Noch im Tode ſtand er hinter ihr und lenkte ſie
noch ſeinem Wimnſche, Und es war das rechte! Das einzig
rechte! Das Gewiſſen reinhalten, das wars“
deutſche Gewiſſen.

Dore hieß den Kutſcher warten, läntete an der Hans
tür einer kleineren Villa, wo da über dem Meſſingſchild
des Beſitzers eine Viſitenkarte angeheftet war: „von
Lietzow, Oberleutnant.“

„Wenn er nicht zu Hauſe wäre“, dachte ſie halb vor
Sinnen. Noch konnte ſie zurück.

Aber da vernahm ſie klirrende Schritte.
Di Tür ging weit anf, und Hanns Dieter fand de

a 4ekfnetem Kragen, in der Hand eine Karte oder Aehn
l

„Gnädige Frau!“
Jnſtinktiv griff er ſich nach dem Halſe, der Aerge

ſtieg ihm rot zu Kopfe.
„Aber meine gnädige Frau“ Er brach kurz ab.

aufrühren? Nein, hingehen und

Konnte ſie das andere nicht geträumt haben
Ja, war das nicht das einfachſte? J (Fortſetzung folgt.
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der Station Hamond. Die Zahl der Toten iſt noch r

für die deutſche Sozialreform legte. Man hat das Verdienſt de
Kaiſers durb die Vehauptung zu verdunfeln verſucht: er habe

ihren Verletzungen entſprechende techniſchrorthopädiſche Ansbil.
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Halle, 20 November.

Ein ernſtes EndeN
Senn Von Univ.-Lektor H. Frie Halle.

efähr un I de e wehten die letzten Blätter von den
ition en. Und dieſe, zuvor ringsum geſchmückt mit einer dichten
die Luſt grecken nun nackt und bloß ihre Zweige wie hilfloſe

Ungebi, m Himmel empor. So raunts denn durch die Dome
in V 5 len Waldes jetzt wie eine ernſte Predigt und halll's viel-

v n wieder in unzähligen Herzen: „Die Krone unſe
war Wauptes iſt abgefallen.“ Es geht ein Trauern
le ähn lagen durch das Land, dem ſeine wenigen, ihm gebliebenen

Meter Vuß tag und Totenfeſt, das Ende des Kirchen
twun emläulen. r ein ernſt bedeutſames Ende, wieig konnte ten hundert Jahren, ſeitdem der erſte Totenſonntag einſt
kennen. etinn, ririg an die in den Befreiungskriegen gefallenen

Abgelko m gehalten iſt. niemals erlebt worden. Denn zuviel der
udel. In g Hoffnimgsvollſten unſeres Volkes hat uns der groſſe
blick der enominen: teure, ach, oft eingige Söhne und Vrüder und
Hrelh, l die Garten und Väter! Zu ſchweigen von dem zahl
die Raſt Sterben hier in der Heimat in dieſen Jahren und leben
geng e des Kricges, das. vielfach hervorgerufen durch mang.l

Jn da e Ernährung, doch auch cine Folge des rlben war. Aber wie
bei neht noh iſt zu Grabe gerragen, ja wieviel wirkliche Kronen
r a in den Staub geſunken und darunter ſelbſt unſere Kaiſer-
h die, zugleich die hehre Erfüllung deutſchen Hoffens und

iicht/ ins durch ſieben Jahrhunderte, noch nicht fünf Jahrzehnle
er Etolz und unſere Freude war
el ſo erſchüt: ernden Erfahrungen, in denen viele ſchon die

mmlnn en eines Gerichles ſehen werden, denken wir aber noch an
arbeiten andere Krone, die für ſeht verloren iſt, den Ruhm der

vierzi en Treue und des deutſchen Gloubens. Oder erſcheint tin
beding des keinen Heldentums. wie es uns in der ſelbſtloſen Hin

al unſerer Tapferen zu unſerem Heil und für das Vater
nbur d vom erſten Tage des Krieges bis zum letzten erſtrahlte, jene
n Zwede er felbſtſüchtige G. ſinnung nicht um ſo deutlicher, die in dem
ie Mi ige nur das Mittel zu eigener Bercicherung ſah? Und wenn

zur end t bedenken, wie bis zum Aeußerſten gegen eine vielfache Ueber
tſchaften en unſere Krieger draußen mutvoll und treu beſtanden und
d Airete e völlig wir im Innern mit unſerem Glauben zuletzt vielfach
régre u ſagten und damit vor allem jene feſte Mauer draußen erſt
ahl vor WVanken gebracht müſſen wir da nicht in der angeſtimm en
er un en Weiſe fortfahrend ba nen: „Ach, daß wir ſo ge

ndigt habe n7 Doch, denke ich, werden wir dann auch
rich an zinſere Bruſt ſchlagen und aufrichtig geſtehen: „Unswach im uet uMere Miſſetat.“ Würde es uns doch auch für

erinnen R und alle Zukunft gar nichts nützen, wenn wir unſeren
Zuſlim ſießlichen Zuſammenbruch nach all den jahrelangen ſiegreichen
ſicht die Mupfen mit der Treulſoſigkeit unſerer Bundesgenoſſen oder der
nßiſchen großen feindlichen Uebermacht ſelbſt irzendwie entſchuldigen
ige der ten. Gewiß war dies für uns eine Prüfung ohnegleichen.
obember t daß wir dieſe eben nicht beſianden haben, werden uns die
de Lol inde mit allen Demütigungen noch furchtbar zum Bewußtſein
ndlagey agen, und die Geſchichte wird einſt richten vor allem auch dar
e a was den der wahre Grund und die erſte Urſache nſeres
er hobe M ſegen geweſen iſt. Und ſoviel ſcheint ſchon jetzt erkennbar.
ve do en wir von unſeren Feinden wirklich eine irgendwie mildere
ſchlecht, ehandlung und von der Geſchichte einſt eine gerechtere Be
ſun da teilung finden ſoll en, ſo wird ſie nicht der Untrene denn
ſchlagen ſchlägt noch immer ihren eigenen Herrn ſondern der ke

den bienen Treue allein zuteil werden. Und ſo hätten ſich dann
r ind ſere Helden doch nicht umſonſt gropfert, nein, ſonderlich auch
eit, r ins nicht. Denn in Not und Tod und „wäre die Hölle auf

e e Meer werden wir ihrem Vorbiſd ren dies ſtandhaft alles über
an inden, ſlark und f.ſt, wie ſie in dem Glauben: „Denn der

d on errtötet und macht lebendig. Er führet in die
wollen jölle und wieder heran Darum bekennen wir mit
Jahren wem unſerer großen Dich'er in tiefem Ernſt getroſt:
p nicht Nir ſagt's mein Herz, ich weiß und fühle, was ich glaube:
en De Hand, die uns durch dieſes Dunkel führt,
ren Aßt uns dem Elend nicht zum Ranbe. dſelbet Und wenn die Hoffnung auch den Ankergrund verlierk,
ir alle ko laßt uns feſt an dieſen Glauben halten.
lerlaud Ein Augenblick kann alles umgeſtalten.“

u Halliſcher Bürgerverein
t eine Am 14. d. Mts. hielt der Halleſche BVürgerverein eine ſtark

eine ſuchte Sitzung des erweiterten Vorſtandes ab, in der St. liung
Iusbil geiemmen werden ſollte zu der durch die Revolution geſchaffenen
t ſchaft bumunalpolitiſchen Lage. Einmütig ſiellte ſich die Verſamm-
en in M ung auf den Boden der gegebenen Verhältniſſe. Jeder Gedanke
ſtimml ine Gegenvevolution ſei auſs ſchärſſte abzulehnen, da Ver'uche
b guch einer Aenderung nur den Bürgerkrieg und damit das Chaos
Vor Jerbeiführen würd. n. Es gilt vielmehr, alle Schichten des

Pürgertuns zur Mitarbeit an den von der neuen Zeit çe-
mber

ramm
us iſt

b.

In den Grundfragen des kommunglen Leb: s wird ſich für
en Halleſchen Bürgerverein eine veränderte innere Einſtellung
bin velwendig erweiſen. Gera e im neuen Voſksſtagt werden
binmunalpoliti che Maßnahmen mehr als bisher du. rch die
kleluung zur Podenreform bedingt, nd ſo:nit Grundſätze zur
Durchführung gebracht werden, die der Halleſche Bürgerverein
on inmer auf ſeine Fahnen geſchrieben hatte. Die Woh
ungsfrage wird nach wie vor mit im Vordergriunde ſtehen.
ine große Bedeutung wird die Frauenfrage künftig ſchon
r das neue Wahlrecht erhalten. Der Verein wird ſich in
Nchſer Zeit mit di ſer Frage befaſſen und auch ſonſt ſein Pro
anm, ſobald die ſtetig fortſchreitende Entwicklung erſt in
dhgere Bahnen kommt und dem Blick mehr Sicherheit und

ein ſeſtigkeit gewährt, der neuen Zeit anpaſſen. Zum Schluſſe nahm
b Verſammlung folgende Entſchließung einſtimmig an:

rett: „Dder Halleſche Bürgerverein erklärte für die in ihm ver
ein wen Kreiſe Halles die Bereitwilligkeit, am Aufbau des deut

en Volfsſtgates mit allen Kräften mitzuwirken und vertraut
uf den Willen des A.- und S.-Rates, Sicherheit und Ordnung
e kommunalen Lebens zu gewährleiſten. Der e Bürger
rein erwartet, daß die neue Zeit ſeinen jahre lang vertretenen
hiturellen, kommunalen und ſozialen Wünſchen Erfülkung
bingt. Er bkennt ſich nach wie vor zum Programm der deur-

n Vodenreform. Das Gebot der Stunde iſt nicht nur die
b in den Forderungen, ſondern auch der Wille zur Leiſtung

der Pflicht.

Anmeldung für eine KartoffelKundenkiſte. Um die mitVDintervorräten nicht verſorgte Haushaltungen während des
Linters leichler und bequemer mit den wöchentlich nötigen Kar

its effelmengen ver'orgen zu können, wird auf Grund der Bundes
ild taderordaung vom 25. September bezw. 4. November 1915 fol
pon hendes angeordnet: Jeder Haushalt, der keinen Wintervorrat

den Kartoffeln beſitzt, alſo ſeinen Bedarf wöchentlich im
o Aeinhandel kaufen muß, hat ſich einen Karktoffelklein

ändler oder einen Konſumverein zu wählen, bei
din er künftig ſeinen Bedarf an Kartoffeln decken will. Zu
eſem Zwecke hat er ſich am Don netrstag, den 21. oder

de reltäg. den 22. d. M. bei dem in Ausſicht genommenen
n dändler perſönlich anzumelden, und zwar in folgender Wiz:

ie Kunden legen dem Händler, bei dem ſie die Kartoffeln künftig
ſehen wollen, an den genannten Tagen ihren Lebens

mittelſchein vor. Der Händler notiert feden bei ihm ſo
2wemeldeten Haushalt und vermerkt dabei die Zahl der
aushakltungsangehörigen. Der Kleinhändler hat

ferner auf die Kartoffeleinkaufskarte, die gleichfalls
ſek vorgelegt werden muß, mittels eines Firmenſtempels oder

Ihalle und Amgebung

len komm unal politiſchen Aufgaben heranzuhelen.

mit Vnte ſeine Firma zu vermerken. Ferner hat der
Anmeldende zur Kontrolle der bei den Händlern erfolgten An
meldungen die Abſchnitle Nr. 32 der Kartoffelkarien
abzugeben. Die Namen der ſo angemeldeten Kunden hat
der Kleinhändler unter Hinzufügung der Perſonenzahl jedes
Haushalts alphabetiſch geordnet in ein Verzeichnis
einzurragen. Eine Abſchriſt dieſer Liſte, in der genau und deui-
lich der Vor- und Zuname, Straße, Nummer, ſowie Nummer des
Lebensmittelſcheines angegeben ſein müſſen, iſt mit den zu 100
gebündelten Abſchnitten der Kartoffelkarten bis ſpäteſtens
Dienstag, den 26. ds. Mts. in einem gut verſchloſſenen
Briefumſſchlag mit der Aufſchrift „Kundenanmeldung des Kar
toff.lhändlers (Konſumvereins) der Kartoffelkarten-
ſtelle, Stadternährungsamt, Marktplatz 22 I, 1. Saal links abzu
liefern. Da die Händler die Kartoffeln künftig nur noch enr-
ſprechend der Zahl der von ihnen zu verſorgenden Haushalte zu-
geteilt erhalten, kann der Händler nur die Kunden beliefern, die
ſich bei ihm angemeldet haben. Daher verſäume niemand, ſich
rechtzeitig anzumelden! Sollten Haushalte, die einen Winter-
vorrat beſitzen und ihre Kartoffelkarten noch nicht abgegeben
haben, ſich unbefugt bei einem Händler anmelden, ſo wird dies
die geſehlichen Strafen nach ſich ziehen Die Kundenliſten werden
genau mit den Kartoffelkontrollblättern des Ernährungsamtes
verglichen; unberechtigte Anmeldungen ſind alſo leicht feſtzuſtellen.

Die Einquartiernng. Von verſchiede wen Seiten werden
wir um Einzelheiten ſiber die bevorſtehende Einquartierung be
ragt. Zur Aufklärung verſchied. ntlich beſtehender Auffaſſungen
ei kurz folgendes mitgeelilt: Die Annahme der Einquartierung
ſt eine Pflicht und muß erfüllt werden. Nur wo offenſichtlich

zwin gende Hinderniſſe vorhanden ſind, die es einem
Haushalt irnimöglich machen, die Einquartierung auf ſich zu
nehmen, kann von der in Frage kommenden militäriſchen Befehls-
ſt lle eine Beſreinng zugelaſſen werden. Wo Betten freiſtehen,
wird man ſie gerne den Kriegern zur Verſfüqung ſlellen. Ver
pflichtung beſteht nur zur Gewährung des nötigen Ranmes,
da die Soldaten alle mit Decken und ähnlichen Schlafrequiſiten
verſehen ſind. Für Verpflegung haben die Quartiergeber
nicht zu ſorgen. Jedermonn nehme die Gäſte aus dem Felde
mit Freunde und Liebe auf!

Der Bäürgeransſchuß zu Haſſe tritt heute vormittag
11 Uhr zu feiner erſten öffentlichen Sitzung zuſammen. Nahdem
die Stadtverwaltung die Hergabe des Stad'verordneten-Sitzangs-
ſagles ebenſo gut gebeißen hatte. wie Führer des Soldatenragtes,
der Arbeiterrat von ſich aus aber die'e Hergabe in ſchroffſter
Form abgelehnt hat, findet die Sitzung des Bürgeraus'ſchuſſes
nicht. wie urſprünglich feſtgelegt, im Sißkunesſanle des Stoadt-
verordvetenkollegiums ſtatt, ſondern im Vereinsba tſe St. Niko-
laus. Tagesordnung: 1. Mitteilungen, 2. Erweiterung des
Ausſchuſſes, 3. Frage der Demeobiliſierung, 4. Errichtung
eines Handwerksamtes.

Erklärung. Jn einer Reihe von Deitungen iſt eine Er
klärung erichienen, der die Mitteilurg der Gründung eines demo-
kratiche Volksbundes angefügt iſt. Die ganze Abſaſſung
kann leicht den Eindruck erwecken, als wäre n die Unterzeichner
der Erklärung gleichzeitig Gründer und Mitg'ieder des demo-
kraliſchen Volksbhumdes. Das trifft nicht zu. Mir per önlich iſt
die Gründung dieſes Bundes erſt durch die Jnſerate bekannt ge
worden, und ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß ich jede Grün-
dung einer bürgerlichen Partei als außerordentlich gefährlich
erachte, weil ſie au Zerſplitterungen führen muß. Nachd m eine
große demokratiſche Partei gebild t worden iſt, bedeutet ſede Neu-
gründung auf dieſem Gebiete eine Schädigung der demokratiſchen

Ziele. E. Abderhalden.Aus der Domgemeinde. Sonnabend, den 23. Novenmber,
abends 8 Uhr, findet zur Vorſeier des Totenfeſtes in der Dom-
kirche ein liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung des Dom-
kirchenchors ſtatt. Die Gemeinde wird dazu herzlich eingeladen.

Wem gehören die Geldtaſchen Auf dem ſtärtiſchen
Markt „Talamiſchule* ſind mehrere Portemonnaies gefunden
worden, welche von den Eigenkümern dort abgeholt werden
können.

Die Ausſtellung des Künſtlervereins auf dem Pflug bei
Tauſch u. Groſſe wird nur noch dieſe Woche geöffnet ſein; ſie
bietet viel Sehenswerles und mancherlei zu Weihnachtsgeſchenken
geeigretes.

Provinz Sachſen
e. Sandersleben, 18. Nov. Jn den letzten Tagen haben

mehrfach Beraubungen von Eiſenbahnwagen auf
der Station Sandersleben ſtattgefunden; u. a. wurde am 12.
d. M. von einem Wagen eine Kiſte mit Schuhen und Pantoffeln
geraubt. Die hier zum Schutz des bürgerlichen Eigentums und
Lebens auf Veranlaſſung des Arbeiterrats ins Leben gerufene
Bürgerwehr hat heute den früheren Eiſenbahnarbeiter
Mertens des Diebſtahls überführt und feſtgenommen.
M., der erſt vor kurzem wegen Butterdiebſtahls aus einem
Eiſenbahnwagen zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden
war, wird nach Vernehmung durch den Arbeiterrat der
ſtandrechtlichen Beſtrafung zugeführt werden.

Hildhurghauſen, 16. Nov. Eine merk würdige
Auffaſſung leſen wir in der Dorfzeitung. Es heißt dort:
Gegenüber den Gerüchten über eine uns in Ausſicht ſtehende
ſtarke Einquartierung können wir mitteilen, daß vorläufig hier
nur drei Maſchinengewehr- Abteilungen aus dem Elſaß angemel-
det ſind. Hoffentlich gelingt es unſerer fürſorg-
lichen Stadtverwaltung, gar zu große Laſten
fernzuhalten. Wir ſind doch ſchon mit Verwundeten
reichlich bedacht. Und die anderen Städte? Jſt das Gemein-
ſinn?

Halberſtadt, 18. Nov. (Die Bürgerſchafh) unſerer
Stadt hat ſich heute abend zu einem Bürgerausſchuß zu
ſammengeſchloſſen, der die Jntereſſen des geſamten Bürger-
tums vertreten ſoll.

Tangermünde, 18. Nov. (Kohlenmangel.) Die
Verſorgung der Stadt mit Brennmaterialien liegt durch die
ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe ſehr im argen. Die Stadt ſoll
deshalb zwei Kahnladungen (10 000 Ztr.) oſtfrieſiſchen Torf
ankaufen, der zwar ſehr teuer iſt, unter Zuhilfenahme der Dr.
Meyerſchen Stiftung aber bedürftigen Einwohnern zum Preiſe
von etwa 4 Mk. verabfolgt werden ſoll. Die jetzt erfolgte Stei
gerung der Wohnungsmieten bis zu 75 und 80 Proz,, ſoll einer
beſonderen Prüfung des ſtädtiſchen Wohnungsamtes, dem auch
ein Mietseinigungsamt angegliedert werden ſoll, unterliegen.
Die hieſige Zuckerraffinerie wird alle ihre aus dem Felde heim
kehrenden Arbeiter wieder einſtellen und durch Jnangriffnahme
allerlei Arbeiten uſw. einer etwaigen Erwerbloſigkeit zu ſteuern

uchen.
Erfurt, 18. Nov. (Angeſtelltenrat.) Jn einer An

geſtellten- Verſammlung wurde für Erfurt ein Angeſtelltenrat
ebildet, der es übernommen hat, bei der Neuregelung der Ver-ßäumſſe für die Velange der geſamten Angeſtelltenſchaft einzu

treten.
Deſſan, 13. Nov. (Maſſeneinquartierungen)wird nnſere Stadt bei der jetzigen Rückkehr der Truppen be-

kommen.
Quedlinburg, 19. Nov. (Feſtgenommen) wurde

eine Schwindlerin, die vorgab, Schweſter zu ſein und im er.
trage des Generals in Magdeburg Angehörige gefallener Sol

aufzuſuchen und mit Kleidung, Lebensmitteln uſw. za
Es müſſe aber eine Anzahlung (3--5 Mk.) geleiſtet

Mette aus

daten
unterſtützen.
werden. Die Schwindlerin wurde als die ledige
Halberſtadt feſtgeſtellt.

Volkswirtſchaft
Börſenſtimmnungsbild

Berlin, 19. Nov. In der Kursgeſtaltung an der Vörſe kam
heute die üngeklärte innerpolitiſche Lage ſchärfer zum Ausdruck
Die Verſchiebung des Termins der Nationalverſammlung, die mit
der grigeblichen geringen Bereitwilligkeit der Arbeiterräte zur
Vorbereitung der Nationalver ſammlung überhaupt begründet
wurde, ſowie die verſchiedenen Meldungen, welche der Ernſt der
Ernährungsfragen in Zuſammenhang mit der Demobiliſation uſw.
vor Augen führen, waren in der Hauptſache die Gründe für die
ſtarke Verſtimmung und die im Gefolge davon eintretende Ver-
flauung. Das gn den Markt kommende Material war ziemlich
umfangreich und fand nur bei zum Teil weſentlich rmäßigten
Kurſen Aufnahme, zumal die Vanken nur zögernd intervenierten.
Am ſtärkſten war der Kursrückgang bei Hanſa, Bismarckhüt:e,
Bochumer, Gelſenkirchener, Kattowitzer, Lothringer Hütte, Phönix
und allen ober chleſiſchen Pavieren, ferner bei Badiſche Anilin,
Hirſch-Kupfer. Rheinm'tall, Daimler und Deutſhen Kaligktien.
Die nach abwär's gleitende Kursbewegoung hielt im ganzen Ver-
lauf an. Von Rentenwerten waren öſterreichiſche und ungariſche
Papiere nach der geſtrigen Erßolung wiederum matt. Dageger
lagen heimiſche Renten richt feſt.

Produktenbericht
Verlin, 19. Nov. Von Kartoffeln und Rüben iſt noch manches

im Boden. Das Wetter iſt indes wiederum milder g worden,
ſo daß der Reſt der Hackfrüchte hoffentlich ohne großen Schaden
hereingebracht werden kann. Wie übereinſtimmend berich'et wird,
ſtehen die früh geſäten Roggenanten überwiegend ſehr gut, wäh-
rend die ſpät geſäten noch ſchwach in den Winter hineinkommen.
Im hieſigen Verkehr ſelbſt blieb es ſtill. Nach Er'atzfutterſtoffen,
beſonders nach Rüben, zeigt ſich andauernd r ge Nachfrage, ohne
daß entſprechendes Angebot vorhanden wäre. Von Sämerceien
war Seradella ſchuvach. Jn Kleeſämereien blieb der Verkehr ſlill
Wetter: lrübe.

t. Forderungen der Merſebhurger Eiſenbahnbeamten und
Arbeiter. Zu den Forderungen der Beamten und Arbeiter der
hieſigen Eiſenbahnſtation, die dem Arbeiter und Soldatenrat in
einer Beſprechung mit ihm unterbreitet wurden, gehört auch die
achtſtündige Arbeitszeit und beſſere Lohnbedingungen. Man
wählte einen aus 14 Perſonen beſtehenden EiſenbahnBeamten-
rat, der das Weitere veranlaſſen ſoll.

t. Einigung zwiſchen den Grubenbeſitzern und Bergarbeitern
im Geiſeltal. Wie gemeldet, hatten die Arbeiter des Geiſeltal-
Kohlenreviers den Arbeitgebern neue Lohnforderungen ein-
gercicht und bei Nichterfüllung ihrer Wünſche mit einem Streit
gedroht. Die durch Vermittlung des Arbeiker- und Soldaten-
rates am Montag in Weißenfels zwiſchen den Grubenbeſitzern
und den Arbeiter-Organiſationen geführten Verhandlungen
haben eine Einigung herbeigeführt, welche die Arbeiter zufrie
denſtellen kann. Der beabſichtigte Streik iſt damit hinfällig
geworden.

ss. Neue Kalifabrik. Die Gewerkſchaft Unſtrut will am
linken Ufer der Unſtrut gemeinſchaftlich mit der Gewerk-
ſchaft Georg eine Kalifabrik errichten. Es ſollen täglich
4000 Doppelzentner Karnolitrohſalz in Chlorkalium, Düngeſalz
und Sulfat verarbeitet werden.Sangerhäuſer Aktien- Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
vormals Hornung n. Rabe. Der Geſchäftsgang bei der Ge“ell-
ſchaft ſt nach wie vor recht gut; Betriebsſtöe ingen ſind nicht
v r gekommen.

Uebergangswirtſchaft in Frankfurt a. M. Jm Auftrage
des A.- und S.-Rates veröffentlicht der Frankfurter Poligzei-
präſident folgende Bekanntmachung: Für eine Uebergangszeit
iſt die Beſchaffung von Rohſtoffen für Jnduſtrie und Handwerk
durch anßerordentliche Mittel erforderlich, damit Arbeitsgelegen-
heit geſchaffen wird. Wir erteilen hiermit dem Magiſtrat der
Stadt Frankfurt am Main das unbeſchränkte Recht, die zu die
ſem Zwecke erforderlichen Rohſtoffe, Halbfabrikate, Fertigfabri-
kate und Materialien zu beſchlagnahmen und darüber vor-
behaltlich ſpäterer Feſtſetzung der Entſchädigungen zu verfügen.

Gewlnn Auszug
der

12. Preuss. Südd. (238. Kel. Preuss.) Klassen. I otterſe
6. Kluoseo 0. Ziehungetag. 18. November 1945
E jede gerogene Kammer ind eweol gieied hohe Georiane gefniten,

and gang je solle auf die e gleieher Kammer in 4eon deiden
Adtellanves l an Bl

(Ohne Gewaähr.) (Nacehdruet verboten.In der Vormittageriehung wurden Gewinne Oder 240 Markt gezogen
2 Gewinne zu 30000 b 1tc001
6 Gewinne au 10000 A. 28599 80234 186648
8 Gewinne zu 5000 M 22032 41030 83636 2024853
60 Gewinne zu 3000 A. 1257 3331 11370 168620 30418 31t9s7 32040

82896 43393 43679 50141 51928 655742 77430 6968276 105110 110264
110683 113986 119720 121631 127182 1284760 129047 121181 142731
146560 156076 158663 1660104 174692 175465 192144 198582 2984868
209805 226030 227397 229097 233777

146 Gewinne zu 1000 51 940 3118 9046 11993 13047 13083 16352
18236 19214 21091 23185 23600 26013 28324 35762 35903 37391 38142
38320 39507 447023 50212 62003 54860 54674 659494 60170 64864 73707
75434 78432 79126 80370 61264 52827 94657 968306 101323 115015 117052
1176855 121239 127573 128364 136804 141041 157123 153586 164208
165367 158219 169060 171169 1833419 186586 1386728 197499 198997
202635 205196 205426 207375 2038524 206503 210633 211363 218849
224177 227277 228391 228329 231674 233400

230 Gewinne zu 500 b 23196 2516 3651 7082 10000 10764 11105
20630 21576 21398 21933 25437 25683 25625 30264 31743 31937 233356
34340 41718 43970 44410 45287 45721 483927 47113 49669 53536 63399
56176 56705 59128 60095 55832 65129 673138 69005 6904 70280 71153
72198 781768 62346 868285 90106 94146 94569 96452 98808 100077 102115
103956 104235 105622 105014 106197 1607804 113335 114394 121312 123424
124695 129828 133003 1344230 137536 139427 140200 141319 143101
1449689 145775 1467765 156044 157877 169681 1620760 182462 163025
163438 153847 165735 167066 163255 169076 169264 170315 171448
172654 174322 176248 177830 179930 151462 152002 191429 193524
196378 193426 202469 204693 203760 215104 213387 214818 215671
2317616 217761 220343 223001 229480 227636 229400 330138 231908

In der RKachwifttagerfehnng worden Cewlade über 240 Dark gezogen
4 Gewinne zu 10000 M 99565 50421
10 Gewinne zu 5000 M 16333 19099 27929 128252 168490
e4 Gewinne zu 5000 M 10774 14074 15006 273/2 32075 38829

45743 53112 53205 62276 64990 68492 78038 73523 85017 87882 92153
97300 983251 106987 109494 111761 111354 123652 126296 135 55 142927
144233 1534381 134497 156 99 179554 178678 186718 1809137 191756
1608702 204536 206278 21040 212262 226551

144 Gewinne zu 1000 b 14515 14571 16154 19501 26004 29311
80222 34603 35227 33435 41213 435160 44554 47743 60488 83795 54077
65225 65983 63907 68554 71775 50639 90462 91677 95000 99247 101506
115461 117040 121711 125938 124547 125148 131806 133926 136756
137431 145344 146901 149055 152453 153390 153917 154410 153439
150375 163796 167392 168 61 180355 182043 183964 184874 137899
130320 192784 201011 204830 204360 206742 207220 212728 216603
215976 217653 222129 223409 225915 226977 229318 232260

200 Gewinne zu 500 21 6434 6781 14331 14356 15700 16891 16038
16646 17456 31908 22400 27923 32748 32815 96503 37e79 39991 4c01
44435 45135 51773 53550 60805 62592 6246 68448 69769 705/0 70820
72135 76484 79454 81212 63112 86143 87749 82523 9432 94300 100153
101927 102897 104435 106011 104702 108437 129688 117008 124900
127527 130048 13096 132347 1368755 137974 139093 141523 1485906
155447 160393 192356 183205 170396 172066 175927 178233 179559
132970 153470 189036 139549 133327 195789 194762 196659 195763
197296 129949 200504 202488 2034368 211474 2127068 212890 214294
215302 215898 216557 215219 2153909 219398 821199 323009 4242411
225242 226076 228425 230377 234539 233086

m

Hauptſchriftieiter He.nmuat Böttchet.
füe den politiſchen Teil: Helmut vöttcher; VolkswirtſchaftBerantwortlich

wie für den lokalen Teil: Adolf Meyer. für provinzielle Ruchrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen rediktionelen Teil: erdinand
Querfurt für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämillch in Halle a. G

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a S.Verlagsdirektor Rodert Voegſch.
e

dinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſfenſchaft, Unterhaltung
0



buxus- nd Gehrauchs- Porzellane aus den Kgl. Fabrſken feissen

R Sieuen angebote
(Wir ſuchen mehrere mililärfreie

Jnugenienre
allgemeinen VBetrieb,

Nachprüſung der bearbelteten Telle,

für:

Material Prüfung
(mechaniſch, chemiſch und metallographlſch)

und erbitten uns Bewerbungen mit kurzem Lebens-
lauf und Zeugnisabſchrijten umer Angabe der Gehalts-
anſprüche ſowie des früheſten Zeupunlts für den
Eintritt

Daimler Moforen- ſiesellschaft
Stuttgart Untertürkheim.

S landw. Mamſells,Suche: Stuben-, Haus
und Küchenmädchen ſofort
und ipäter.

g verw. Haft.Laura Palcke, v Raſt
ge werbsmäßige Stellenver-
mittlerin, Leipziger Str. 75.

T ötelen Geſuhe J

Aus dem Felde zurückge-
kehrt, ſuche zu ſofort Stel
lung als erſter od. alleiniger

Verwalter.
Bin 28 Jahr alt, ehem. Acker-
bauſchüler, in meheren gro-
ßen Rüben- u. Samenzucht-
wirlſchaftien als Hofe und

r rute Zeugnniſſe vorhanden
Geſälligſte Angebote erbeten
Dannvoth. Leimbach be
Mansfeld. Prouv. Sachſen

Durch den Krieg aus mei-
nem Fachſtudinm geriſſen,
ſuche ich Stellung als
Landwittſchaſtsſchüler

anf r r Gut. Da esmir darum zu tun iſt, mir in
lürzeſter Zeit Lebensſtellung
u ſchaffen bitte ich nur um
ngebote mit ſicherer Ge

währ einer gründlichen Er-
lernung der Land wirtſchaft.
Off. unter Z. 2193 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Strebſamer, 18 jähriger

Verwalter
ucht Stellung Angebote be
ördert unter Z. 2198 die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Junger

Landwirt,
21 Jahre aglt, mit Berechti-
r iienſt id. g. v) ſucht nach
zweijähr. Lehrzeit Stelle als

J e 0Volontär
nuf mittlerem od. größerem
Gute für 1. Jan. 1919. Geſi.
Angebote unter Z. 2202 an
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Junge gebildete Dameſucht Stellung als Stütze od.
Gejſellſchafterin b. beſſ. alt.
Ehepaar od. ebenſ. alleinſt.
Dame. Antritt kann ſof. er-
folgen. Off. u. Z. 2214 an die
Geſchäf. sſtelle d. Zeitung.

Suche ſof. od. I. an. Stellg.

Gr. Laden m. Ladenſt.
evtl. auch ſ. Bürozwecke ſof. od.
ſpät. zu vm., Elekitr. n. Gas.

Kl. Ulrichſtr. 31, I.
Geldverkehr

100000 M. vpothel
ur I. Stelle auf ein

ohnhaus, Wert: 172 000 M.,

r Anfragen Büroathausſtr 8/9 1 Treppe.

Kaufgeſuche J

Ziegen, haſen
u, Kaninchenfelle,
Roßhaare u. Wolle

kanien zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danglowitz,

Kiſcherplan 2. Tel. 1178.

rn
Ohsthäume,

starke, bereits reichtragz bare Pyramiden,
BRuschbüume um Spa-
liere und nufreehteSchnurbüume der besten
Apfſel- u. Rirnensorten,
BRBecrenzträncher. Zier-
bäumeun. Aierstrüneher

Verzeichnis umsonst!
Fdä. Poeniecke Co.m. b. 44.. Baumsehulen in

Delitzasech. t
Beleuchtungs-

körper jed. Art ſ. Gas u Elektr.
De Gaskocher,

Plätten, Brater e. in allen
Größen. Mäß. Kaſſepreiſe,
auch erleicht. Zahlungsweiſe.

C. G. Mölzke,Franckestr. 7. Bahnho'xnähe.

Notizbücher
in allen Preislagen und

Ausführungen empfiehlt
J. Aoebiseh. Ur. Steinstr. 82.

Prachtware
Hochlanm ind Halbſt.

Roſen
Hochſt. Stachel-

und
Johannisbeeren

Wild-Wein, Pfingſttoſ.
Stauden, Stiefmütter-
chenu. Vergißmeinnicht

B. Möllers,
zum Roſengarten,

Halle a. S.
Streuſpäne

und Räucherſpäne
billig zu verkaufen.

Weingärten 41.
Birkenreiſig-Beſen
Probedtz. M. 9,50 100 Stück
M. 75. Nachn.

B. Sazatt. Ascherzleden III.

Leichter

FSederrollwagen
geeignet als Gemüſe oder
Milchwagen, ſehr gut im-
ſtande, verkanfen preiswert
Adolt Beck söhne,

Könnern a. S.
Maſchinemabritk
u. Eiſengießerei.

Einfaſt neuer halbverdeckter
Kutſchwagen,

naturſarbig, Eſchenholz, mit
in und Zweiſpänner vla-

tierten Geichirren, desgl.
ein leichter Selbſtſahrer

mit Verdeck
iſt preiswert zu verkaufen.

Fr. Plietseh.,
Schweuſchkeſtraße 41.

1 mittelſchw., tragende, belg.

bör. Stute,
zirka 8 Jahre alt, desgleichen

1 hannoverſcher

Rappwallach,
zugfeſt und geſund, ſtehen ſo
fort zum Verkauf.

I yrit2z.

sowie Rosenthal-Porzellane empteblt billigst
u. Berlin Louis Böker, nen

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Armee-

korvs betreffend Vermietung von
mit aufgehoben.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 20. November
Magdeburg, den 13. November 1918.

Für den Arbeiter- und Soldatenrat.
Schrader.

Der ſtellvertr. Kommandierende General.
von Werder, General der Kavallerie z. D.

Wohnräumen zu gewerblichen Zwecken wird hier

1918 in Kraft.

J We h

z

d u
xe e Se

GGGGBEGGEGBBGGLE..BIIIIIIIII Unmmn

ZurEinquartierung
Eiverno einzeln und paar
Bettstellen 2um Auteinanderve

J

Stüek Mk. 2059 26.50 2850 3000
Strohanßeke s.20 9.20 13.00 13
8strohkliaven 2.00 2.20 2.40 3
Matratzen 280 Keilkisse

Porten Kopſpol-zter 309 40Vorzüxlicher Erzatz lür ſehlende volle
e

Schlafdecken „„Sieger«
Stüek l. 1230 2130 2350 26.0

Paltent-Zugtfeder- lIatratren,
Fertig gefüllte Betten. UandigNur soweit Vorrat. Gegen a egnene

Muszter frei gegen freie Rückzendung

Peter licorg Palig
Magdeburg.

IIGGGGGGBGGGGGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

z S

arſcha

S. B. C.
Der Kriegs Waſſerhahn,

wie er ſein ſoll!
Kein Komvoſitionsmetall,
Kein Vrechen,
Kein Undichtwerden!

Eingebauter Strahlregler,
geſetzlich geſchützte Konſtruktion.

Garantie
für jedes Stück.

Ingenſeur Trauntlogt, Leipzig-Stötterit
alleinige Fabrikniederlage für Leipzig mit Kreishaupt-
mannſchaft, Halle a. S. und Thüringen. Fernruf 10919.

Vertreterbeſuch ſofort. Wiederverkäufer hoher Rabatt.

Vertreter für Halle a. S.
Hermann Arold, Halle a. d. Saale,

Gutjahrſtraße 2. Telephon 3612.

GehpelzPelzmantel
vorzüglich erhalten, umſtändehalber zu verkanfen,

Alte Promenade 15/16 pt.
Kauf Geſuche

Kaninchen-felle
für Heereszwecke

ſowie alle anderen Felle und Roßhaare
kauft zu höchf Tagespreifent en

Paul Günther, Rohprodukten- Handlung.
Halle, Taubenſtr. 3, Hof.

Fohſachtpferde
kauft ſtändig und

Notſchlachtungen
führt ſchnellſtens ausührt ſchnellſten “Koßſchlächterei

2Hermann Böhlerk,

der u l emietGeſuche

5 Zimmerwohnnng
von jungem Ehepaar geincht. möglichſt mit Zentral
heizung, Gas und elektr. Licht. zum l. Februar, i. März
oder 1. April 1919. Offerten unter Z. 2201 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Herrſchaftl. Wohnung,
4--5 Zimmor, mit allem Zubehör und größerem
Obſt und Gemüiegarten geſucht. Möglichſt mit
Siallung jür ein Pferd und Kleinvieh, entweder an
der Peripherie der Stadt oder in Vorort mit be
quemer Bahnverbindung, Nen-Dölau, Nietleben,
Schkopau 2c. Evtl. Einfamilienhaus, ſpäterer
Kauf in Ausſicht genommen. Angebote unter Z. 2203
an die Geichäftsſtelle d. Ztg.

Für eimge Zeit, bis zum Ablau der Babnſperre,
wird Nähe des Riebeckylaues möbliertes

Wohn u. Schlafzimmer
Halle a. S, Fleiſcherſtr. 33.

Fernſprecher 6573.

1-2 Kinder
aus guterFamilie von außer-
halb, welche in Halle die
Schule beſuchen,

finden
Aufnahme

in Familie m. einem Töchter-
chen und großer geſunder
Wohnung. Gefl. Angebote
unter Z. 2196 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Reform
Bejnkleider

zu mieten geſucht. Angebote unter Z. 2195 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung, Leipziger Str. 6162,

nſer,.etrof

als P
Warſch

neben die

mit der
Volks

ſchau no
kung ein

z fiel, 3
Liquidat

z n s
en, wur
hen war

zialde
vielgeſt

eldene Hinter -Pleitnhn

empfiehlt

in großer Auswahl und vorteilhaften Preislagen

t. Schnes Nachfolger,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84,

Habe meine Praxis wieder aufgenomme
Dr. meck. Stadion,

Kronprinzenstr. 14 Zur Kassenpraxis 2ugelagt eigen
Sprechzeit: I1-1 und 4-5 Uhr. a Sonntax 10 i Rmäre, et

Privatimpfunzen am 21.. 22. 23. November W Juge
ell mit

deutſche

Fordern
Seit de
Ungarn
polniſ

gender

liner
chen B

altſame

Ieh habe mieh hier als

Arztniedergelnassen.
Sprochzxeit 7 2 Vhr,

Anmeldungen für Hausbesuche möglichst von
7-9 und 24 Uhr

te manDr. Hermann Ulrieh, un
gätigkerte

gas ſoll
tion in

Poatstrasse 1I2.Hitteldeutsche Priuat-Bank, ä Halle a. M. Tel. 1ä82.

3 ſatenrata m getrek
Durch wundervoſſe Bilder und packenden de veſind

la Odas humoriſtiſche Leibblatſe
aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen! b vielfach

b Feidpoſt und Probe Abonnement imonatlich nur Mark 1,60 uSchlupf-Hoſen, dei anen Buchdandlungen und Poſt anſtatt n nie
Turnhoſen Verlag der Cultigen Blätter in Berlin SW. e. ändert

für Damen u. Mädchen ngtenin großer Auswahl. Jerung mH. Schnee Nacht., S 7 lA. F. Bbermann, t eutHalle S., Gr. Steinſtr. 84. J pe J on n n
wo d J u O amſſte

z S e MEie warrelian LagerhäuserCaramel bier de ade e7 Du den d2 W Robert Haberling- Berlin vie
7 Der den7 FMwvportBatist-Kragen PVrima Weygenfet. Nige
9 kür ſebrxſetthaltig, in d chte2 Slusen un Iacken, e nsteter Ein angv. Neuheiten, St. i.45 vro ke, n r

sehr preiswert Doſen zu Mk. 9.90 e J ken

i her. Ein2 H. Schnee Nachf., ſenden der Raße Na hnwag
Gr. Steinetr. 84. nahme, hat abzugeben wort

Anton Rauch.chem. iechn. pborm Fabr r Regi.
Dreeden-A., Bankſtr, inenfre
Telefon 20630 u. daßTelegr. Adr. Chemieranzeh fee Mia v

Seidene Damen
S Taxchenlampenbatterien ehe Memn

t V I sehr dauerhaft. 7 H. Schnee Nachf Wer
ſhan Corofſel Nolrbie Gr. Steinstrabe n diee Taschentücher, vUent. z erßar h. Preiswert u. u eH. Sch N hwf kaufen Sie sAmthehe r.

e er Unteneuges Sttunun e
In h in dem erxten Sperialgeschi

h i ahtmalratzenErbaltſien im alen eim re de e k. H. Schnee Hachl.
sehlägigen Geschaſten. Poisteraundagen an Priv. äat. Irei. ar. Steinstr. S. Vegr.

mer His en möbeltabrik Snhi. JAuskün iler bankmübigon Gesohltte P
8 S J v1383, 1692 S lstührung aller bankmäbigen Geschale r

d bis
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